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Zusammenkunft Führer - Duce
Alle Machtmittel für die kommende« Entscheidungen

DRB Aus dem Führerhauptquartier . 24 . April.
Der Führer und der Duce hatten am 22. und 23. April ein«

Zusammenkunft . Im Verlauf der gemeinsamen Besprechungen,
die im Geiste der zwischen dem Führer und dem Duce bestehen¬
den alten Freundschaft stattfanden , wurden die politischen, mili¬
tärischen und wirtschaftlichen Probleme erörtert , die die beide«
Länder und ihre gemeinsamen Ziele betreffen.

Der Duce übermittelte dem Führer den Entschluß der repu¬
blikanisch - faschistischen Regierung , als der einzigen Vertretung
des gesamten italienischen Volkes, ihren Kampfeinsatz an
der Seite der Verbündeten des Dreimächtepaktes weiter zu
aktivieren. Dieser Entschluß hat die wärmste Anerkennung
gefunden, und das Bestreben der Regierung des Duce wird von
der RcichsregieruNg wirksam unterstützt. ,

Die Entschlossenheitder Dreierpaktmächte, den Krieg gegen dis
Bolschewisten des Ostens und die Juden Und Plutokraten des
Westens siegreich zu beenden und den Völkern ein Leben ans
der Grundlage einer neuen und gerechten Ordnung zu gewähr¬
leisten, fand ihren Ausdruck in den Darlegungen des
Führers über die Kraftentfaltung und den Einsatz aller
Machtmittel für die kommenden Entschei¬
dungen und die Zielsetzung für die Nachkriegszeit.

In den Besprechungen zwischen dem Führer und dem Duce,
an denen der Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-
rrop, Eeneralseldmarschall Keitel und von italienischer Seit«
Marschall Graziani und Staatssekretär Wazzolini teil,
nahmen , wurde der unerschütterliche Entschluß bekräftigt , de»
Kampf Seite an Seite bis zurErringung des End¬
sieges und zur Durchsetzung der von der Achse und den Mäch¬
ten des Dreierpaktes erstrebten politischen Ziele fortzusühren.

An der Zusammenkunft zwischen dem Führer und dem Duce
nahmen auch der deutsche Botschafter und Bevollmächtigte des
Eroßdeutschen Reiches in Italien , Rahn, und der italienische
Botschafter in Berlin . Anfnlo. teil.

Im Anschluß an die Zu >ammentunft mit dem Führer vestch»
tilgte der Duce auf einem Truppenübungsplatz die dort in Auf¬
stellung befindlichen italienischen Divisionen und
überzeugte sich von dem Stand ihrer Ausbildung und Aus¬
rüstung . An der Besichtigung nahm ferner Marschall Graziani
teil . Die italienischen Gäste wurden geführt durch den Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht, Generalfeldmarschall Keitel,
und den Befehlshaber des Ersatzheeres, Generaloberst Fromm.

Ein neues Kuttnrverbrechen
Der britische Terrorangriff gegen München

>, DRV München, 25. April . Der nächtliche Terrorangriff der,
, britischen Luftwaffe auf München beweist erneut mit aller Ein-

oringlichkeit die infame verbrecherische Taktik der anglo -ameri -l
! konischen Luftgangster , die nach wohlvorbereitetem Plan systema --
- tisch deutsche Kulturstätten und unersetzliche Kulturwerte in
! Schutt und Asche legen.

l ^ nn die Feindnropaganda trotz einwandfreier Beweise immer,
j wieder behauptet , durch die Angriffe würden ausschließlich mili-
j fische Ziele betroffen , so sei demgegenüber festgestellt , daß in
! München u. a . die Alte Pinakothek, das Wittelsbach -Palaks da»
i Odeon mit der Akademie der Tonkunst und die Vonifa

'
zius-

s Basilika Opfer der Mordbrenner geworden sind . Oder wollt«
! Bomber-Harris , der Oberbefehlshaber der britischen Terror»

bomber, der Welt einreden, daß in der Pinakothek Tanks ge¬baut oder in der Bonifazins -Vastlika Kriegsmaterial heraestoUt
werden? '

Mit einer Barbarei ohnegleichen werden mutwillig weit-,
bekannte Kunststätten vernichtet, die für die gesamte europäisch»
Menschheit von größter Bedeutung sind . Weder mit Lüge noch
eurch Fälschung kann sich die britische Luftwaffe von der un¬
geheuren Kulturschande freisprechen , die in der ganzen zivilisier¬
ten Welt Abscheu und Empörung hervorruft.

Wenn die Abwehr Lurch den Abschuß von 167 Feind -»,
slugzeugen in den letzten 14 Stunden einen neue»;
eindrucksvollen Erfolg verzeichnen kann, so beweist das , daß di»
Mordbrenner ihre Verbrechen mit einem hohen Preis bezahle»

! müssen . Rechnet man noch 13 in der Schweiz nieder¬
gegangene Feindflug zeuge hinzu, so hat die anglo-

. amerikanische Luftwaffe wieder den Verlust von 186 Flugzeuge»
? zu verzeichnen. Das bedeutet nicht nur einen neuen Ausfall vo»

Flugzeugen , sondern auch an ausgebildetem Personal . Die Luft¬
gangster haben die ungebrochene Kraft und die bewährte Taktil
- er deutschen Abwehr zu spüren bekommen und werden sich dar -z
über klar fein, daß die deutsche Luftwaffe , die sie schon lange zer¬
schlagen haben wollen , weiter sehr rege und bereit ist , ihnen da»
verbrecherische Handwerk zu legen.

142 Terrorbomber über dem Reichsgebiet vernichtet
Heftige Sowjetavgriffe im Raum von Sewastopol nach zähem Ringe« gescheitert

Kampf um Arabiens Erdöl
, L . A . Die gewaltigen innere « Gegensätze bei unseren Geg-
« rn treten umso schärser hervor , je länger der Krieg dauert,
«ni> es gibt wohl kaum noch einen Dummen in der Welt , der
sich durch die verlogenen amtlichen Erklärungen über eine ^völ¬
lige Einheit " täuschen ließe, zumal immer wieder die Gegen¬
seite selbst vergißt , daß sie soeben noch von Einigkeit geredet
hatte. So sind beispielsweise nur wenige Tage vergangen , sert
Herr Lordell Hüll die totale Einigkeit der vier Verbündeten,
USA., England , Sowjetunion und Tschungking-China , in seiner
auch sonst sehr verlogenen und schwächlichen Rede betont hatte,
»Md schon tritt ein anderer USA .-Minister , nämlich der Ma¬
rineminister Knox, mit der Ankündigung hervor , daß der
iwrdamerikanischs Staat die Erdölinteressen der amerikanischen
Gesellschaften in Arabien schützen werde. Damit ist der Streit
»m das' Erdöl des Vorderen und Mittleren Ostens zu einem
Ulsgesprochen politischen Zankapfel zwischen England und Len
USA. geworden.

England, das dieses Erdölgebiet stets als seine eigenste Do-
„ Sne betrachtet hatte und eifersüchtig darüber wachte , daß ihm
«jemand ins Gehege kani , wird bei aller Abhängigkeit von den
LSA . hier noch nicht so leicht nachgeben , denn hier geht es für
die Briten um eine Lebensfrage ihres Empire , was am besten
dadurch beleuchtet witd , daß die dominierende ErdAgesellschaft
Englands in diesem Gebiet , die Anglo -Jranian -Oil - Co . , prak¬
tisch eine staatliche Gesellschaft ist . da die Mehrheu ihrer Aktien
Ach im Betz der englischen Admiralität befindet . Der englische
Secret Servic war es auch , der hier einstmals die Grundlage
M der englischen Erdölposition im Vorderen Orient legte , in¬
dem er es nämlich verstand , durch üble Erbschleicher « ! und Aus-
»utzung der kirchengläubigen Frömmigket des Kanadiers d 'Arey
»essen wertvolle Oelkonzesstonen in Südperfien an sich zu bringen.
1961 hatte d 'Arcy nach langjähriger mühsamer Schiirftmgsarbeit
diese Konzession, erhalten , die heute noch den Grundstock des
reichen Erdökbesitzes der Anglo-Jranian bilden . Die englische
Admiralität batte natürlich kein besonderes Interesse daran,
diese Erdölschätze vorzeitig auszubeuten , da man sie als Reserve
der britischen Kriegsflotte ansah , und so begegnet man noch
»eute mitten in der Wüste Südpersiens großen quadratischen
Sockeln aus Beton , die nichts anderes darstellen , als Ver¬
schlüsse von fündig gewordenen Bohrquellen.

Dieser Zustand ärgerte natürlich die Amerikaner schon von
jeher . 1938 erzeugte Nordamerika etwa 61 A inj des gesam¬
ten Welterdöls , auf den karibischen Raum ent, ! , en 14 Prozent-
lruf die Sowjetunion 11 Prozent , auf Vorderasien 6 Prozent,
auf Indien 3 .5 Prozent und auf Europa 3 Vrozent . Der hohe
Erdölverbrauch der USA . erklärt sich vor allem durch den ge¬
waltigen Kraitwagenbestand der USA . In Nordamerika waren
bereits rund 35 Millionen Kraftwagen in Betrieb , als in der
ganzen übrigen Welt nur 5 Millionen .Kraftwagen liefen . Nur
dadurch ist die Erschließung des riesigen Raumes überhaupt mög¬
lich gewesen , und noch heute gibt es G- genden, die ohne den
Kraftwagen praktisch von jeder Verbindung mit dem Verkehrs¬
netz des Landes abgeschlossen wären . Der Erdölmotor ist auch
bei der Landwirtschaft einfach nicht zu entbehren , da er oft
genug in den riesigen Weiten des Mittelwestens die einzige
Kraftquelle darstellt , die der Farmer zur Verfügung hat . In
den Großstädten wiederum wfrkt die bequeme und leicht zu
bedienende Oelheiznng stark erhöhend auf den Verbrauch . Be¬
rücksichtigte man die Vergrößerung der amerikanischen Flotte,
so wird ebenfalls erklärlich, daß der amerikanische Erdölbedarf
im Kriege stärker steigen mußte als die eigene Förderung . Diese
ist von 177 .6 Mi « . T . 194» auf 188 Mill . T . 1941 gestiegen.
2m Jahre 1943 aber trat zum erstenmal« der Fall ein, daß die
Erdölpro - uktion der USA . geringer war als die des Vor¬
jahres . Der gewaltige Kriegsbedarf ist also, wie aus diesen
Ziffern ersichtlich wird , im Gegensatz zum vorigen Weltkriege,
wo die Produktion 1918 um 50 Prozent höher war als 1914.
nicht durch e 'ne starke Ausweitung der Oelproduktion befriedigt
worden, sondern durch eine entsprechend starke Drosselung des
zivilen Verbrauchs der USA . Wie hinderlich gerade diese Ein-
schränkunn für das amerikanische Wirtschaftsleben , aber auch
für das Privatleben des einzelnen sein muß, davon kann man
sich in Europa nur schlecht eine Vorstellung machen . Zweifellos
Ist der Banzinmangel eine der gefährlichsten Begleiterscheinungen
des Krieges für diejenigen , die ihn veranlaßt haben und dis
das amerikanische Volk in Stimmung halten müssen . Nun haben
die Amerikaner zwar auch früher schon Versuche gemacht , sich
der Erdölfchätzc anderer Länder zu bemächtigen, aber nur aus
ihrem eigenen Kontinent ist ihnen das heute einigermaßen ge¬
lungen . In Mexiko sowohl als auch im karibischen Raum muß¬
te« sie noch vor dem Kriege einen ständigen erbitterten Kon-
tnrrenzkampf mit dem englischen Erdölkapital führen . Der Ver¬
such , nach dem vorigen Kriege Einfluß auf das Baku-Oel zu
gewinnen , indem ste aus der von Deterding , dem Begründer
der Royal Shell Co . , geschaffenen Einheitsfront gegen die Bol¬
schewisten als „unzuverlässige Elemente " ansbrachen , nützte
ihnen wenig , denn die Bolschewisten mit ihrem Staatskapitalis¬
mus boten dem amerikanischen Erdölkavitnl keine Möglichkeit,
stch auf den üblichen kapitalistischen Schleichwegen einzunisten.
Bei der Verteilung des MossulOels mußten »ich die Nqrdnmeri-
ckaner auf Grund eines Schiedsspruches des ehemaligen Völker¬
bundes mit einem Anleit von 23 .5 Prozent begnügen , so daß
praktisch auch dort England die sichere Mehrheit in Her Hand
'hatte . Diese erbitterten Kämpfe in der Zwischenkriegszeit Habs»
blt ^genng zum Eingreifen der Regierungen geführt , so uweils^

DRV Aus de« Führerhauptqnartier, 25. ApriL s
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Raum vo« Sewastopol setzte der Feind auch gestern

seine Angriffe fort. Sie scheiterte« nach zähem Ringen am
Widerstand nuferer Truppen, die von Kampffähren der Kriegs¬
marine mit guter Wirkung unterstützt wurden. Die Sowjets ver- !
loren in Luftkämpfen 32, durch Flakartillerie und Sichernngs- ^
fahrzeuge der Kriegsmarine weitere 24 Flugzeuge.

Zwischen den Karpaten und dem oberen Dnjestr !
mehrten deutsche und ungarische Trnppen starke feindliche Gegen¬
angriffe ab . Ungarische Verbände vernichteten dort 24 Panzer. -

SüdwestlichKowel wurde nach mehrtägigen harten Sümpfen .
unter schwierigen Geländeverhältnissen die Masse einer bolsche¬
wistischen Kaoallerkediviston eiugeschlossen »ud vernichtet. Di«
Sowjets verloren dabei mehrere tausend Tote und zahlreich« .
Gefangene. 38 Geschütze sowie zahlreiche andere Waffe» wnrdeu
erbeutet '

"schien sogar ein Krieg zwischen den USA . und England I
drohen . j

Erst als die Engländer sich im Gefühl ihrer schwindenden
Macht «ach Bundes --enossen umsaben, erhielt das amerikanisch« z
Oelkapital neue Chancen . Um Japan begegnen zu können. !
mußten sich die Engländer bereiterklärsn , den Amerikanern
einen Anteil an den Erdölsckätzen Niederländisch-Indiens zuzu¬
gestehen. Damit hatten die Amerikaner den ersten Erfolg er¬
rungen . Der zweite wichtige Fortschritt wurde erzielt , als Eng¬
land die Ausbeutung des Bahrein -Oels im Persischen Golf zwei
amerikanischen Gesellschaften überließ , während freilich die po- !
kitische Macht in Englands Händen blieb . Im Kriege sind nun !
die Amerikaner nach Saudi -Arabien vorgestoßen, wobei dis
Gulf Oil -Lo . führend rüar . Große Konzessionen find hier von
den Amerikanern hauptsächlich a« der Ostküste erworben wor¬
den . während die Engländer an der westlichen Küste nach dem
Roten Meer zu sich umfangreiche Konzessionen gesichert hatten.
Hier prallen also die Gegensätze jetzt mit voller Schärfe aus¬
einander , und die Erklärung vom Knox, daß die amerikanischen
private « Vergesellschaften sich schutzlos fühlten und deswege» ^
die Hilfe des Staates angerufen hätten , bedeutet daher nichts j
anderes , als daß die amerikanische Regierung den Engländern j
offiziell mitteilt , daß sie es bei diesen Kämpfen mit dem ameri - >
kanischen Staat und nicht nur mit den amerikanischen Vergesell¬
schaften zu tun haben . Es ist also nichts weniger , als eine offene »
politische Kampfansage.

Der Unteroffizier K » ispel i« einer schweren Panzerabtei¬
lung im Oste« schoß in der Zeit von Jnli 1942 bis März 1944
161 Panzct ab.

Das Schlachtgeschwader2mm « Ima » » hat sich «nter Füh¬
rung seines Kommodore . RitterkreuzträgerOberstleutnant Step,
an der Ostfront besonders bewährt.

Im Landekops von Rettun» wurde ein vorübergehend oer»
lorengegangenerStützpunkt im Gegenangriff znrückgewonnen . A»
der Nordsront des Brückenkopfes wurden örtliche Angriffe de»
Feindes avgewiefcn. Schlachtslieger griffe« « raftsahrzeug»
anfammlungen und Nachfchnblager hinter der Lasfinofront er¬
folgreich an . Ein Verband schwerer deutscher Kampfflugzeug
bombardierte in der letzten Nacht die Hafenanlageu von Neapel
mit guter Wirkung.

Nordamerikanische Bomber richtete» am gestrigen Tage An»
griffe gegen Orte in Rumänien, besonders auf das Stadtgebiet
von Bukarest. Deutsche »nt» ramäuische Luftverteidigung»
kräfte vernichteten dabei 25 Flugzeuge.

Bei der Abwehr feindlicher Angriffe auf verschiedene Orte i»
Raum von München und Friedrichshase« wurde»
97 nordamerikanische Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Britische Bomber führte « in der vergangenen Rächt untre
Verletzung schweizerischen Hoheitsgebietes einen schwere»
Terroraugriff auf München. Es entstanden Schäde»
in de« Wohnvierteln und Verluste unter der Bevölkerung Uner¬
setzliche Knlturbauten fielen dem feindlichen Terror zum Opsen
Auch die Städte Karlsruhe und Mannheim waren da»
Ziel britischer Terrorangriffe. Bei schwierigen Abwehrbedi»
gungen wurde « 45 britische Bomber durch nufere Lnftverteibi»
gnngskräfte abgeschosse «.

Schnell « denlschc Kampfflugzeuge griffen Einzelziele in Ost»
eugland an.

Angriff ver Lnftgangjter a«f Taste! Gaudolfo
Das päpstliche Schloß beschädigt

DRB Rom, 25 . April . Der päpjtlici)« Sommersitz Castel Gau
iwlfo ist erneut das Ziel anglo -amerikanischer Luftangriffe ge»
worden . Die Bomben fielen dicht bei dem päpstlichen Schloß
nieder und richteten größere Schäden an . Unter den 4566 Flücht--
lingen , die dort Schutz gejucht hatten , brach in Erinnerung an di«
früheren schweren Angriffe auf Castel Gandolfo eine Panik ans.
Durch den erneuten Bombenangriff wurde zum ersten Mal La«
päpstliche Schloß selbst beschädigt , besten Räume Flüchtlinge uiü»
Bombengeschädigte beherbergen.
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Abwehr - urrd Angrisfskömpfe im Süden der Ostfront
GrvenavLriffe zw sch « « Karpair « v«d oberem Dvjepr oescheilerl

D 'NB Berlin , 2b . April . 2m Raum von Sewastopol setzten
die Bolschewisten trotz ihrer hohen Verluste w den voraus-
gegangenen Kämpfen am Montag ihre von Norden und Süden
her angesetzten Durchbruchsvcrsuche unter noch schärferer Zu¬
sammenfassung ihrer Kräfte zu Angriffsfchwerpuntten fort . Etwa
100 Panzer und sehr starke FliegerverLände unterstützten die Len
ganzen . Tag über nach heftiger Artillerievorbereitung anstür¬
mende Infanterie . Der nördliche Stoßkeil brach in dem von
zahlreichen Schluchten zerrissenen Waldgclände der Szermanja-
Ducht nach schweren Kämpfen zusammen.

Zur Abwehr der im südlichen Vorfeld eingeleiteten Abgriffe
schoflen unsere Grenadiere in enger Zusammenarbeit mit der
Artillerie die feindlichen Schützenwellen noch vor der Haupt¬
kampflinie zusammen . Der aus 18 Panzern bestehende Panzer¬
keil traf im Zwischengelände auf Pakriegel und wurde bis auf
den letzten Kampfwagen vernichtet . Besonders schwer war das
Ringen am sogenannten Oelberg , wo unsere Grenadiere durch
das persönliche Beispiel ihrer Führer,

' unter ihnen des Kom¬
mandierenden Generals , mitgerissen , aus den erbitterten Ab-
wehrkämpsen zu Gegenstößen übergingen und den dort örtlich
eingebrochenen Feind im Kampf Mann gegen Mann zuriick-
Lrängten und abriegelten.

Neben den von See her durch Kamnffähre » der Kriegsmarine
wirksam unterstützten Heeresoerbänden hatte auch die Luftwaffe
hervorragenden Anteil an dem neuen Erfolg . Schlacht - und
Jagdflieger störten mehrere Panzer und Geschütze. Die fühlbare
Entlastung verschafften sie jedoch unseren Grenadieren durch die
Abwehrs der in die Erdlämvfe eingreifenden Bomber - und
Schlachtfliegerstaffeln des Feindes . Nicht weniger als ^ öS
Eowjetflugzeuge schoflen unsere Jäger und Flakartil¬
leristen aus den dicht gedrängt ansliegenden Verbänden heraus,
und weitere drei brachten Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine
zum Absturz . Als die abgeschlagenen bolschewistischen Staffel»
obdrehten , stiegen ihnen unsere Jäger nach und verfolgten sie
Lis zu ihren Flugplätzen . Dort zerstörte » sie noch weitere Flug¬
zeuge am Boden.

Während flchamunterenDnjestr Anzeichen neuer sowje¬
tischer Angriffe bemerkbar machten , entwickelten sich zwischen
Dnjestr und Karpaten keine Kampfhandlungen von Be¬
deutung . Die Bolschewisten führen am Pruth -Abschnitt immer
noch Kräfte zu, die von starke « Kampf - und Schlachtfliegerkräftsn
wirksam angegriffen wurden.

Im Raum östlich Stau islau verstärkte sich der feindliche .
Widerstand gegen die angreifenden deutschen und ungarischen
Verbände . Die Sowjets führten eine Reihe von Gegenangriffs»
gegen die nach Kuty und bis dicht vor Kolomea vorgestoßenen
ungarischen Truppen . Sie scheiterten unter Verlust von 24 Pan¬
zern . Im Nachstoß gegen de» wieder zurückweichenden Feind
schoben sich die Ungarn noch näher an Kolomea heran . Auch
unsere die Linie Bortu iki —Luka haltenden Verbände such¬
ten die Bolschewisten wieder zurückzudrücken . Die Gegenstöße
Llieben aber ebenfalls erfolglos . Die Luftwaffe unterstützte tat¬
kräftig die Abwehr - und Angriffskämpfe zwischen den Karpaten
und dem oberen Dnjestr . Kampf - und Schlachtflieger setzten meh¬
rere Panzer und Geschütze außer Gefecht , und Jäger vernichteten
im Tiefangriff gegen den Flugplatz von Kolomea fünf start¬
bereite sowjetische Flugzeuge . ,

Die seit einigen Tagen südwestlich Luzk laufenden eigenen
Angriffe zur Schließung einer Frontlücke machten gute Fort¬
schritte . Unsere Truppen erzielten unter Abwehr einiger Gegen¬
stöße weitere Stellungsverbesserungen . Dabei drang feindliche
Kavallerie vorübergehend in die neuen vorverlegten Linien ei ».
Sie wurde unter Gefangennahme von 70 Reitern vernichtet.
Die südwestlich Kowel aufgeriebene , mit Banden durchsetzte
bolschewistische Kavalleriedivision war der letzte Rest jener bol - .
schewistischen Verbände , die Kowel von Süden her abschniiren
sollten . Durch Gegenstöße wurde die Kampfgruppe , die sich in
unübersichtlichen Wäldern festgesetzt hatte , von ihren Verbur-
dungen abgeschnitten und schließlich nach zehntägigen Kämpfen
bis auf geringe Reste vernichtet , lieber die im Wehrmachtbericht
vom 25. April genannten Zahlen hinau -, zerstörten oder - erbeu¬
teten unsere Truppen 89 Maschinengewehre und Granatwerfer,
kiniye hundert Handfeuerwaffen , darunter 18 Panzerbüchsen , so¬
wie über 200 bespannte Fahrzeuge und mehrere hundert Pferde.

Im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront blieb es
Im allgemeinen ruhig . Westlich Witebsk führten Polizei - und

kändeseigene Verbände die Säuberungskämpfe gegen bolsche¬
wistische Banden fort , und südöstlich Ostrom verkürzten unser --
Grenadiere ihre Hauptkampflinie durch Wegnahme einiger Höhen.

Der rumänische Heeresbericht vom 24. April
DNB Bukarest , 25. April . Das Oberkommando der rumänischenArmee gibt unter dem 24. April bekannt:
Auch gestern wurde » heftige Angriffe der Sowjets auf den

Brückenkopf Sewastopol von den heldenhafte » deutsch - rumä¬
nischen Truppen abgewiesen . Der Feind hatte hohe Verluste , u . a.
27 Flugzeuge und 57 Panzer . Am unteren Dnjestr , im Mittlers»
Bessarabien und an der M ôldaufront verstärkte Aufklärungs-
lätigkeit . 2m Laufe des Tages bombardierte die anglo - ameri-
kanische Luftwaffe die Hauptstadt und die Stadt Plojeschti und
verursachte Schäden und Opfer unter der Zivilbevölkerung . Zahl¬
reiche feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.

König Michael besuchte , wie amtlich mitgeteilt wird , Mo -ttagunmittelbar nach den Bombenangriffen die heimgesuchten Ge¬
biete der Städte Bukarest und Plojeschti.

Der bisherige rumänische Landwirtschaftsminister Jon Marian
ist . wie amtlich bekanntgegeben wird , infolge Krankheit zurück-
gctreten . An seine Stelle trat Petre Nemoianu. Der neue
Landwirtschaftsminifter ist u . a . durch eine umfassende publi¬
zistische Tätigkeit hervorgetreten , in der er zu den Problemendes rumänischen Bauerntums und seiner allgemeinen geistigenund wirtschaftlichen Hebung Stellung nahm.
' Schwere Verluste der Banden in Nordostbosnie»

DNB Berlin , 24. April . Muselmanische Freiwillige der Waf¬
fen - ^ hoben in Nordostbosnien neue Vandenlager aus und er¬
beuteten Artilleriemunition , Gewehrmunition und Sprengstoff,
sowie Mais , Salz , Felle sowie Leinen - und Wollsachen . Diese
Beutezahlen werden noch üöertroffen durch die Erfolge in Süd¬
westkroatien , wo bei der Säuberung des Raumes westlich
Drezinca in wenigen Tagen 30 000 Kilogramm Infanterie - und
15 000 Kilogramm Geschützmunition , 5000 Liter Dieselöl und öS
Autoreifen erbeutet und mehrere Bandenbaracken mit einer
Truckerei zerstört wurde » . 2m Bereich eines Abschnittes ver¬
loren die kommunistischen Banditen rm übrigen an einem Kampf¬
tag 4.46 Tote , 81 Gefangene und eine größere Anzahl Ueüerläufer.

Reue Ritterkreuzträger
DNB Mhrerhauptquartier . 24 . April . Der Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernnen Kreuzes an : Oberst WilhestnBleckwenn , Kommandeur eines niederfüchsifchen Grenadier - Regi¬ments , Major Werner Landers . Bataillonskommandeur in einemGrenadier -Regiment . Hauptmann Siegfried Schiller aus Bres¬lau . Kommandeur einer Panzeraufklärungsabteilung ; Leutnantd . R . Herbert Ssmrau , Zugführer in einem Grenadier -Rzt.Oberfeldwebel Johann Müller , Zugführer in einem Grenadier.

Regiment . Feldwebel Hans Neumeier , Zugführer in einem
Panzergrenadier -Regiment . Leutnant Seeger aus Offenbach,
Fluzeugfiihrer in einem Jagdgeschwader . Ferner wurde Haupt¬
mann Spannitat . Staffelkapitän in einem Nachtjagdgeschwader
nach dem Heldentod mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

Zwei neue EichenlanbtrSger
DNB Berlin , 24 . April . Der Führer verlieh am 20 . Aprildas Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ob °rslKarl Lothar Schulz , Kommandeur eines Fallschirmjäger -Regi¬ments , als 459 . und an Leutnant Günther Schach , Staffel¬

kapitän in einem Jagdgeschwader , als 460 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht.

In jüngster Zeit hat sich Oberst Schulz aus Königsberg ä»
V-er Spitze seines Regiments in den schweren Kämpfen an der
italienischen Front erneut in vorbildlicher Weise ausgezeichnet.Leutnant Günther Schack, der 26jührige Sohn eines Super¬
intendenten , ist auch Ostpreuße . Er wollte ursprünglich Flieger-
osfizier werden , doch hinderte ihn eine beim Sport davongetra¬
gene Knieverletzung daran . Deshalb studierte er an den tech¬
nischen Hochschulen Stuttgart und Aachen Eisenhüttenkunde , mel¬
dete sich bei Kriegsausbruch freiwillig , wurde angenommen und
zum Jagdflieger ausgebildet . Seit Sommer 1941 im Einsatz an
der Ostfront , erfolgte Neujahr 1943 die Beförderung des ebenso
schneidigen wie erfolgreichen Jagdfliegers , dem der Führer nach
115 Luftsiegen am 29 . Oktober 1943 das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verlieh , zum Offizier . Leutnant Schack hat insgesamt
143 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Ritterkreuzträger starb de« Heldentod
DRV Berlin , 25 . April , Den Fliegertod starb im Osten der

Oberfeldwebel und Flugzeugführer Hans Dämmers, ein er.
fclgreicher Jagdflieger mit über 100 Luftsiegen , dessen Erfolg,der Führer 1942 durch Verleihung des Ritterkreuzes des Eiserne»
Kreuzes würdigte.

Oberfeldwebel Hans Dämmers ist 30 Jahre alt geworden . Er
war der Sohn eines Bergmanns und in Scherpenbera geboren.

Die Brillanten für Generalleutnant der Waffen -^ Gille
Höchte A -szeichoung für den Kammiudear der stauzerdivifii « „Wiking"

DNB Aus dem Führerhäuptquartier , 25 . April . Ter Führer
verlieh am 2». April 1944 dem Gruppenführer und General¬
leutnant der Waffen -- - Herbert Gille, Kommandeur der
Panzerdivision „Wiking ", als 12. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zum Rit¬
terkreuz des Eiserne » Kreuzes.

- - -Gruppenführer uns Generalleutnant der Waffen - - - , Gille,
wurde bereits im ersten Weltkrieg m t dem Eisernen Kreuz i.
und tl . Klasse ausgezeichnet . Die Spangen zu beiden erwarb
er sich in Polen und das Deutsche Kreuz in Gold im Ostjeldzuz.
Im Sommer 1942 wurde Gille während der Kämpfe südlich
des Don als Kommandeur eines - - -Artillerie - Regiments mit
dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

Im Mai 1943 üoernabm er die ruhmreiche -- -Panzer -Division
„Wiking " als Divisionskommandeur und trat damit ein stolzes
und verantwortungsvolles Erbe an . 2n kurzer Zeit gewann der
neue Divisionskommandeur das restlose Vertrauen seiner Män¬
ner . Er ist ferne » „W >k ngern " Fül .er , Vater und Kamerad
zngle '

ch . So fchwe
'ßt er die in der „Wil '

ng" vereinigte » Frei-
tvilligenallergermanischenLänderzu einer Kampf¬
gemeinschaft von aubergemohnl ' Kem Kampfgeist zusammen.

Im Juli 1943 bewährte sich die Division am Donez .. 400 Wi¬
kinger hielten damals eine Frontb -reite von 32 Kilometer . Das
ist eines der leuchtenden Beispiele aus > er nicht abreißenüe»
Kette ruhmvoller Taten , an denen die bolschsw

'
stische Brandung

zerbricht . Während der großen Absetzbeweoungen bildeten die
„Wikinger " stets die Nachhut . Immer gelinegt es ihnen , den
Feind an einer Störung unserer planmäßigen Operationen zu

hindern . Für diese Leistungen erhielt - - -Gruppenführer wm«
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuts.

Unvergeßlich und noch in lebendiger Erinnerung ist das Hel»
denhafte Ringen der -- -Panzerdivision „Wiking " im Raum von
Tscherkassy. Nachdem sie die letzte Front am Dnispr zwi¬
schen Kanew und Tscherkassy gehalten hatte , fügte sie sich in de»
Kampfkrieg um Tscherkassy ein und besetzte die Brennpunkt«
Stablew und Olschana . In diesen harten Abwetztzkämpfen habe»
alle Angehörigen der - - - Panzerdivision „Wiking " unter der
entschlossenen Führung ihres Kommandeurs das Letzte an Wi¬
derstandskraft und Entschlossenheit aufgebracht , sowohl dl«
jungen Rekruten wie die alten , erfahrenen O^ckämpfer, sowohl
die Erabenkämpfer wie die Männer vom Troß.

Beim Durchbruch durch den Kessel von Tfiber«
kaffy bildete dje Division den südlichen Stoßtwh Die Desei-
ung - wurde mit der blanken Waffe erzwungen . Diese Leistung
der „Wikinger " war außergewöhnlich , denn in unatfftzwlickn '.n
Kampf mußte eine Strecke von 25 bis 30 Kilometer zuriick -eleqt
werden . Der Führer zeichnete de« Kommandeur mit den Schwer¬
tern aus.

Kurze Zeit darauf trat die vom Geoner totoefaote -- Vamev-
division „Wiking " zum entscheidenden Unternehmen bei Kowel,
zu dessen Enllatz sie herangenibrt wurde , an . -- -Grvpnenllibrer
Gille selbst Lbernabm das Kommando in der e -noescht-si-n-n
Stadt und brach mit der Besatzung die Stnrm -lut der boöhe«
wlstifchen Offensive . 2n Anerkennuno seiner ochom^en solda¬
tischen Le - stungen erbielt - - -G --npnensiV >r ?r " " d Gs "<" 'ott -nt-
nant der Masken - - - Herbert G ' lle jetzt die börste d - " ^ >bs T- n»
ferkeitsauszeichnung . Kruppentübrer Gille wurde im Jahre 1897
in Gandersheim im Liarz ootzor-n.

Das Deulepferd „SilvermSkme-
Eeschichte eines Paujepferdes in Karelien

Von - - -Kriegsberichter Friedrich Gerlach
-- -PK . In einem armselige » Panjestall mag sie geboren

sein . Wo und wenn , weiß niemand der Männer . Denn die kleine
struppige , fuchsbraune Panjeftute ist ein Beutepferd . Und oa
man bei lebhafter Phantasie ihre Mähne als silberschimmernd
bezeichnen kann , erhielt sie den klingenden Namen Silbermähne.

Als Matthias , ein Bauern -Sohn aus dem Banat , in ois
Waldwildnis Kareliens kam , gefielihm dieser Name viel besser
als der Gaul . S lbermähne war keine Schönheit . Ja , wen«
man sie mit Len stolzen Gäule » der Heimat verglich , sah sie
recht mickrig aus — so , als bräche sie schon unter der Last eines
Ziegelsteines in die Knie , lleberdies zeigte sie allerhand Muk-
ken. Tennoch trug sie ihre Laste » mit erstaunt ch kraftvoller Bei
Leimigkeit den vier Kilometer langen beschwerlichen Weg vom
Lager der Vergstaffel über mehrere Höhen zu den vordersten
Stellungen.

Das zweite Pferd , das Matthias zu pflegen und zu fiibrcn
hriee , hieß Bubi . Dieser Panjeschlmmtzl war ebenso faul wie ge¬
fräßig . J,n übrigen aber ein Schelm , immer zu zärkl chen Spie¬
lereien aufgelegt . Beim Hinweg trottete er bereits müde da¬
hin . Nur wenn Silbermahne das Leittier war — und sie wurde
darum — ging er hurtiger . Beim Rückweg hingegen , auf dem
Weg zur Futterkrippe , hatte man Mühe , ihm zu folgen.

Silbermähne war ibm ganz offensichtlich sehr zugetan . Ihm
erschien aber wohl die kühle , zahme Lotte begehrenswerter Se n«

- Liebe blieb unerwidert , denn Lotte hatte den schwerfälligen
Hallo erkoren . Diesen kümmerte keine der beide » Stuten . Er
war ein alter Lei t arier Arbeit ehrenvoll ergrauter Hengst , drr
nach vollbraüstem Tagewerk nur das Fressen , die Ruhe und
den Schlat schätzte.

Trotz alledem batte Frieden geherrscht , wenn Silbermähne
ihre Nebenbuhler n nicht so aufsässig und tückisch bebcmdeli
hätte . Sie biß und schlug aber auch den unschuldigen Hallo und
am Anfang sogar ibren Herrn . Matthias , aber von Kindheit
an den Umgang mit Pferden gewohnt , hatte Pferdeverstand
und be '

aß eine feste Hand , unter der Silbermähne sich in vie¬
lem besserte , aber leicht znrückfiel , sobald man zu freundlich zu
ihr war . Lotte haßte sie nach wie vor , ihren Herrn liebte sie.
alle anderen ließ sie fast unbeachtet . Nur mit dem Koch . bielt km

, flreunoskyasl . Ost lief , -e zur Küche , scharrte solange an der
! Tür , bis er sie einlietz , trat dann mit lustigem Wiehern in den
l Raum , zupfte ibn solange an der Drillichjacke , bis sie ein Stück-
^ che» Brot erhielt.

Matthias war nicht so leicht aus der Fassung zu bringen.
Wenn aber Silbermähne ihre boshaften Stunden hatte , schrie
er erbost : „Ich schlage sie noch einmal tot . Sie bat den Tenftl
Im Leib !" Alle lachten ; keiner glaubte ihm . Sie wußten , daß
er die Stute trotz all ihrer Fehler oder gerade darum — liebte.

An einem Wntertaoe geschah es . Die feindliche Artillerie
streute den Versorgungsweg ab . Dennoch galt nur eins : vor¬
wärts ! Die Kameraden warteten vorn auf Post und Verpfle¬
gung . Lin nutzer Einschlag ! Die Pferde bäumten auf , rasten
auseinander . Nur Hallo blieb breitbeinig , stur und unbeirrt,
stehen . Lotte kam von selbst zurück, Bubi auf Zuruf . Sikbsrmäne
aber raste , eine Bmstour im Schnee hinterlassend , den Weg auf
die Minengaffe zu . Matth -as fii- lte einen stechenden Schmerzin der Hand . Doch er achtete n -cht weiter darauf . Keuchend
rannte er hinter der bitte her . Sie war schon dicht vor dem
Minenfeld . Sein Herzschlag stockte . D - nn atmete er auf . Silber-
mähne ging nicht vom vertranten Wege ab und veAn - lt . Sie
zitterte am ganzen Leibe , als er sie erreichte und streichelnd be¬
ruhete . Vorüchtig nabm er die Kanister dann den Sattel ab.
Eine ihrer Wunden sah schlimm aus . Matthias verteilte die
Last auf die anderen Pferde . S - in Kamerad buckste selbst einen
Kanister und versprach , den Sattel auf dem Rückweg mitzu - jne-tzmen und zog mit einem ermunternden Kalmücken weiter . !

Silbermähne wollte fo ' aen . Er hielt sie zurück und verband
ihre Wunde . Se 'ner blut -ntzest Hand achtete er nicht , als er den -
Parneoaul behutsam heimführte . Er dachte nur „ Liebe , alte Sil - !
bermähne !" , f

Beide sind bald wieder geiund geworden . Der junae - - -Ge- !
birgsfager Slieb bei seinem Pferd . Er schüttelte den Kopf , als
man ihm anbot , sich ein paar Tage in der Krankenstube des
Regiments zu schonen. Zn den ersten Nächten schlich er mehr¬mals in den Stall und sah nach seiner Stute . . .

j Neulich feiertendie Beiden still ein Jubiläum : den Tag , an
! iem sic zum tausendsten Male den Wea nach vorn zurück aingen
> - durch den Schlamm , dnrck bittere Kälte , wirbelnden Schnee-
>

'
türm im Winter , durch brütende Hitze im Sommer . Es war

, nne unvathetische Feier . Silbermähne bekam ein paar Stück-
j Heu Zucker.

Dis veure yat p.e ryre Manen nom n og o- -- -? - tz - " ' eotz Nb->r
bei Matthias verhält sie sich fr ,»n-d im - O k-Zbll Lotte
gegenüber. AG er vom Urlaub nmä --- V-rtreter
riFatmend : . .Gut . daß Du wieder da bisi g .,der
habe ich noch nicht erlebt !" Aber M - tttia - lortz »^ nur . Die Stute
hörte feine vertraute Stimme . Sie lchnvst- '̂ ch schn„npern !»
herüberbeugenden , nicht w -niger frotzen Bntzi energisch weg.Nattbias griff in die Taschen und bislt imch - sitzen Seite»
li - Hände mit Kuchen hin . . Da .

" saate er tzgn « „ ad schab Sil-
iermäbne einen Apwl ins Maul , „da . alte Zicke , dn habe ich
>ir mitgebracht , weil du kein N- rmuntz - G" " - "- ' ?''' « » b<ff"mmen
hast !" llnd er streichelte sanft die Narbe seines alten Kr .egs-ämeraden . . .

Revolutionäre.
Im Jahre 1848 trugen auch die Hamburger , angesteckt

durch die aufgeregte Zeit , Verlange » nach einer Revolution.
Sie rotteten sich auf dem Marktplatz zusammen und nahmen
finstere Mienen an . Ein hoher Stadtbeamter trat vor sie hi»
und fragte mit lauter Stimme:

-- »Kinners , Wat wöllt Ji eigentlich ? "
„ Wi wull 'n 'ne Republik !"
„Aber Kinners , man ümmer finnig ! Hamburg ischa auch'ne Republik !" rief der Beamte.
Nun sahen sich die Leute verdutzt und verärgert an , hoben

drohend die Arme und riefen : „ Denn wull 'n wi 'n König
hebben !"

Allzu verschieden.
Grillparzer ging sehr ungern unter Menschen . Eines

Tages wollte man ihn wieder einmal dazu bewegen .
'k

Abendgesellschaft teilzunehmen . Der Dichter fragte r l-
halber genau , wer käme . Bei den ersten Namen mcklc a"
stimmend , es waren alte Wiener Bekannte , aber dann - !
rs plötzlich Friedrich Hebbel . Grillparzer machte ein erstaun^
Gesicht und meinte : „Dann will ich doch lieber nich ' kommen .

'

„Aber warum denn nicht ? fragte man . „Sic tennen mit
doch und schätzen feine Arbeiten , wie Sie öfter erklärt Haber

"

„ Gewiß "
, entgegnele der Alte , „aber trotzdem , — ' ck»

fühle mich rn seiner Nähe nicht wohl . Offengestanden , ich
:in bisserl Angst vor ihm , er ist so schrecklich gescheit . Er kann
mitunter so merkwürdige G '

schichten fragen , z. B . -Was ist
Gott ? ' — Schaun 's , das weiß ich nicht . Er aber weiß es ganz
»enau . Wie soll ich da also mitrcden können ? Ich bleib sche»
lieber daheim .

"
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Neues vom Tage
Deutsche Kriegsgefangene feierten den Führergeburtstag
DNB Eens, 24 . April . Die amerikanische Militärbehörde gab

bekannt , daß die deutschen Kriegsgefangenen in Port Louis in
Washington am 20. April eine Feier zum Führergeburtstag
veranstalteten. Sie erklärten den Tag zum Feiertag . Die Feie,
erreichte ihren Höhepunkt mit der Hissung der Hakenkreuzfahue.

Diese kleine Meldung , die der Sender Boston verbreitete,
kennzeichnet erneut die aufrechte Haltung unserer Kriegsgefan - ,
xenen, die in Fcindkreisen immer wieder Erstaunen hervorruft.
Vergeblich versucht die anglo -amerikanische Propaganda , bei den
Kriegsgefangenen das nationalsozialistische Regime in Mißkredit
,u bringen und ihm die „Segnungen " der Demokratie entgegen-
Mellen . Alle diese Bemühungen scheitern an der unerschütter-
ächen deutschen Treue zum Führer.

Die „stillen Verluste"
14 USA . -Terrorbomber in der Schweiz notgelandet

oder abgestürzt
DNB Bern , 25. April . Nach amtlichen Schweizer Mittei¬

lungen drang eine größere Zahl amerikanischer Bombenflug-
»eur - am Montagmittag in den schweizerischen Luftraum ein.
In de ' ganzen Schweiz wurde mit Ausnahme des Kanton Tes¬
sin Fliegeralarm gegeben. Die schweizerische Luftabwchrftassel
und d e Vodenabwehr traten in Aktion. 12 Bomber mußten
aus Scl weizer Gebiet notianden ; sie waren entweder durch sie
Kampfhandlungen außerhalb des Schweizer Luftraumes be¬
schädigt , oder durch technische Störungen zur Landung gezwungen.
Ein weiterer viermotoriger amerikanisch-! Bomber stürzte bei
Baltenswil ab , ein 14 . wrde — da er der Aufforderung zur
Landung niäit nachkam . — durch ein schweizer iches Jagdflug¬
zeug abgeschossen und stürzte in den Greifende . Die Besatzungen
der 14 Terrorbomber wurden , soweit sie nicht ums Leben kamen,
interniert.
Pariser Friedhof durch anglo -amerikanische Bomben verwüstet

Paris , 25 . April . Der gfößte Pariser Friedhof , St . Quen,
wurde bei dem letzten Terrorangriff üer angloamerikamschen
Luftwaffe auf Paris in der Nacht zum Freitag fast völlig ver¬
wüstet. Rund 2000 Eräoer sollen zerstört worden fein. Seit
Freitag bleibt der Friedhof für Besuche geschlossen, weil Lus
Vorhandensein von Zeitbomben befürchtet wird.

Die Verelendung in Süditalie»
DNV Maitand , 25. April . Ein Bericht von USA .-Seite deckt

in schonungsloser Weise die im besetzten süditalienischen Erbiet
herrschenden Zustände, die allgemeine Verelendung und völlig,
Gleichgültigkeit der Massen, die Unfähigkeit der anglo - amcri-
kanischen Vesatzungsbehörden, Ordnung zu schaffen, und das un<
aufhaltsame Vordringen der kommunistischen Bewegung auf . I«
dem Bericht heißt es u . a . :

„ Die anglo- amerikanischen Mächte haben keinen Grund , sichüber die Haltung der Italiener ihnen gegenüber Illusionen
'
hin¬

zugeben . Als die englischen und amerikanischen Truppen in Süd¬
italien einzogen , wurden sie von den Italienern in der Hoff¬
nung auf Brot und Frieden freudig begrüßt . Statt dessen brach¬ten die Anglo -Amerikaner den Siidnaliensrn nichts anderes als
den Krieg und feine Folgeerscheinungen. Die allgemeine Miß¬
stimmung der Italiener gegen die anglo -amerikanischen Mächte
ist daher begreiflich "

bolschewistisches Schreckensregiment im Raum von
Tschrrnowitz

DNB Budapest, 25. April . Wie die Zeitung „Viradat " meldet,
traf in Jassy der aus Tschernowltz geflüchtete polnische LehrerStanislaw Ziesla ein , der sich nach abenteuerlicher Flucht durch
die Linien der beiden kämpfenden Heere durchgeschlagen hat . Der
Pole berichtete, daß im Gefolge der sowjetischen Armee ein
wahres Schreckensregiment einziehe. Die kämpfende Truppe werde
von den Sowjetkommissaren und ihrem verbrecherischen Gefolge,
die sofort die Leitung auch in den kleinsten Ortschaften an sich
reißen, begleitet. Bei den Kommissaren handelt es sich fast durch¬
weg um die gleichen Elemente , die seinerzeit in diesen Gebieten
die Bevölkerung drangsaliert haben.

Nach der Erzählung des aus Tschernowltz geflüchteten Lehrer¬innen wir uns einen Begriff davon machen , wie die sowjetische
»Befreiung " in Wirklichkeit ausü "bt

Schwedische Regierung zur englischen Dipkomatenfperre !
DNB Stockholm , 20 April . Ueber eine Erklärung der schwe - ^

diesen Regierung kritischen Diplomaten - und Kuriersperre i
wird amtlich durch o schwedische Telegrapheubüro mitgeteilt : >

„Anläßlich des von der britischen Regierung am 17, d . M . >
mitgeteilten Beschlusses , den diplomatischen Vertretern in
Großbritannien das Recht zur Abiendung und zum Empfang'
von chiffrierten Telegrammen oder Kuricrpost oder zum Ver¬
lassen des Landes zu verweigern , wurde am Samstag dem bri¬
tischen Gesandten in Stockholm gegenüber hervorgehoben , Saß
die schwedische Neggicrung annimmt , daß diese Maßnahme als
von durchaus vorübergehender gener-ller Natur zu betrach en
ist und nur auf einer militärischen Ausnahme age berubt . So¬
lange die Umstände keine Veranlassung zu einer anderen Auf¬
fassung geben, will die schwedische Regierung sich auf die Er¬
klärung beschränken , daß sie diese Maßnahmen nicht in Ueber-
einstimmung m t dem Völkerrecht oder mit d - m ^ Asomatischen
Brauch finden kann.

^. ..garus Pounk i
DNV Budapest, 23 . April . In den Räumen des Negierungs - !

klubs versammelten sich eins große An - ahl Mitglieder der alten
Regierungspartei sowie einige Mitglieder des Kabinetts . Im
Verlauf eines regen Gedankenaustausches aab Ministervräsident
Sztojay Aufklärungen über ak <mlle Tanessra -en . Mit Ge¬
nugtuung und Stolz w es der Ministerpräsident auf den wir¬
kungsvollen Widerstand der Honvedtruppen im Osteinsatz hin . '
Als die wichtigste Aufgabe für die Heimatstont be -eichnete der
Ministervräsident die Siemerung der landwirt 'chaftlichen und
industriellen Erzeummn auf den höchstm-" l chsn S 'and . Außer¬
ordentlich wichtig für die seeli '

che Kampfbereit -Natt des Front¬
soldaten sei die Fürsorge der Angehörigen ' durch i-en Staat . Im
ZusamMenhanag mit den Terrorangrinen au ? Budapest und
andere Prorn.nzbau'- sNn ^ie , sp -mch der Ministerpräsident der Be¬
völkerung für de scidnbsn' ichte 5mit„na . di ? gsg vorbildliche
bezeichnet werden mMs . den Dan « yx ? Ne -neriina aus Die
Jub -üiverordnunqm mn - '-en l^ ndtia m - Lero - ' iis-rt morden,
und für idre genaues DurchTî runa -g, der Nation
werde entsprechend Sorae ge -ra "» «- D ' e Vierung werde da¬
für saraen . daß das re^ nn- cg^ e Bnn' tww - re" der Umleitungder Wirilcha -t in n '

ch - iid ' 'M Kän^ e a - — wird.
Politische Amnestie in Nnoarr ». " '- 'chsv-rwe'er l-al mit

einer vom Samstag d -̂ ier ' -n En^ chlieMng eine all " " ineine
politische AmirMle ae -" gdrh Danach sind all - vax d- - Verdeut¬
lichung d 'eles A 'nne^ ' eerlaNes p-nan -wnen nautischen Straf¬
taten , die im Z" !amtn"nr' gna mit ein -r nationalen Richtungoder nationalen beagnaen awnMiert , aus¬
genommen Aach- und Landesverrat >o"- !-e Sn -' -^ ^^ - ssverbrechen.

130 08V Aegypter verhungert
Infolge der englischen Lebensmittelkeschlagnahmuugcri

DBB Istanbul , 25 . April . Der ägyptische Gesundheitsminister
stellte fest, daß infolge oer Leoensmiiielrequ rierungen d. r eng¬
lischen Besatzung bei den Feachen 130 000 A-gypcer verhungert
sind . Die Malaria hat eine noch größere Anzahl von Opfern ge¬
fordert . Dazu kommen noch die Typhusepidemien . Diese Tal¬
sache ist bisher aus Angst vor einer Volkserhebung streng ge-
heimgehalien worden . Stimmen der Opposition, die die Requi¬
rierungen kritisieren , werden von der englischen Zensur un er¬
drückt.

Der ägyptische König veranlaßte nach einer Inspizierung der
NotstanÄsbezirke sofortige Hilfsmaßnahmen . Min sterpräsideut
Nahas Pascha kehrte von einer Reise durch das Land tief be¬
drückt zurück und kündigte gleichfalls Regierungsmaßnahmen
gegen Hunger und Seuchen an.

Jnvasionssisbrr an der Nsnyorksr Börse
DNB Bern , 25 . April . Wie United Preß aus Neuyork meldet,

herrscht , an der dortigen Börse ein Invasionsfieber , das einen
empfindlichen Kurssturz zur Folge hat . Die dort gehandr ' t . n
Papiere haben in einer Woche den Verlust von etwa einer
Milliarde Dollar zu verzeichnen Finanzsachverständige, so heißt
es in der Meldung weiter , befürchten, daß der tatsächliche Beginn
der Invasion Üne Wrltfinanz stark beeinflußen werde.

Sinkende Kurse, Nervosität der jüdischen Börsenjobber im Hin¬
blick aus stiie von der Feindaaitation mit grobem Lärm an-
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gekündigte Invasion , das find die untrüglichsten Beweise däsürj
daß der Krieg für die Gegner eine Sache der Profit - und Divi-
Lendenjäger ist , die kein anderes Interesse haben , als Geschäft»
zu machen und zu verdienen.

Die Konferenz in Philadelphia
Die Sowjets lassen sich nicht für die ILO ködern

DNB Genf, 25 . April . Nachdem die Sowjets schon einmal ent»
schieden abgelehnt hatten , Vertreter zur 2LO zu schicken , ist , wi«
Reuter aus Philadelphia meldet, erneut der Verwaltungsrat
der ILO bei der Sowjetunion vorstellig geworden, um sie doch
noch zur Teilnahme an der Arbcitskonferenz zu veranlassen . Ma»
hat den Bolschewisten allerlei Versprechungen gemacht und ihnen
versichert, daß sie sich keineswegs durch die Teilnahme gebunden
zu fühlen brauchten. Die Sowjets aber , die nie verlegen sind
um Ausreden , wenn sie nicht interessiert sind an gewissen Veran»
staitungen ihrer anglo -amerikanischen Verbündeten , haben wie«
dcrum eine ablehnende Antwort erteilt.

In der Begründung weisen sie darauf hin , daß die Konferenz
des „Internationalen Büros der Arbeit " von ihnen deswegen
nicht beschickt werden könne , da ' das Internationale Büro ei»
Glied des Völkerbundsrates darstclle, dessen Mitglied die Sowjet»
Union nicht mehr sei. Infolgedessen habe Moskau es nicht für
nötig gehalten , einen Vertreter zur Konferenz nach Philadelphia
zu schicken.

Die Konferenz beschäftigt sich indessen nach bewährter Manietz
mit der Bildung von Ausschüssen und Unterausschüssen, in di«
alle aktuellen Fragen abgeschoben werden können. 2m übrige»
hielt der USA .-Arbeitsminister Miß Perkins eine große RedH
in der Miß Perkins verlogene Phrasen drosch und sich mil

-großen Worten über die prekären Fragen hinweghalf . Es klingt
geradezu wie ein Hohn aus die Arbeiterschaft, wenn sich dies«
Vertreterin des USA . -Jmperialismus hinstellt und den Grund»
satz verkündet, daß jeder Mensch auf Grund seiner Arbeit , di«
er leistet, ein Anrecht auf anständiges Leben habe , oder wen»
sie erklärt , die Konferenz habe die Pflicht zur Hebung des
Lebensstandards.

Kurznachrichten
Von Horty empfangen. Der Reichsverweser des Königreiches

Ungarn , von Horty , empfing den Gesandten und B . wllmächtig-ten des Eroßdeutschen Reiches in Ungarn , Dr . Ednu .uü Veesen«
meyer, in Gegenwart des ungarischen Ministerpräsi . . atbn und
Außenministers Doene Sztojay zur Ueberreichung de- Beglau¬
bigungsschreibens.

Flandern -HI . erhält Fahnen drr Hitler - Jugend . Aus Aniagdes Führer - Geburislages richtete Reichsjugciidführer Axmanneinen Tagesbefehl an die Flandern - HI . Mit diesem Tagesbefehl
wurden in Würdigung ihrer Arbeit dieser Jugend des ger-
manijchen Raumes üie Fahnen der Hitler - Jugend verliehen.Libanon leljin Kriegserklärung ab. 2n der Sitzung des
libanesischen Parlaments stellte ein Abgeordneter den Antrag,
der Libanon möge an Deutschland und Japan den Krieg er¬
klären. Der Antrug aus Kriegserklärung 'wurde vom Parlament
rbgelehnt.

Goethe-Medaille Der Führer bat dem ordentlichen Professor
em . Dr med Adols Lorenz in Wien aus Anlaß der Vollendung
seines 90 Leb -ns ' ahrps in Würdigung seiner Verdienste auf dem
Gebiete der Ortbm' ädie die Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft veriieien Lorenz ist einer der Begründer der deut¬
schen Orthopädie . Der Neichsgcsundheitsfiihrer gedachte des her¬
vorragenden Arztes und Wissenichaitlers in einem persönlichen
Handschreiben , '

Rationalpolitische Erziehungsanstalt „Böhmen" eröffnet. In
Gegenwart des deutschen Staatsmin -sters für Böhmen und Mäh¬
ren . ^ -Oberpruppen °-" 5rer K H . Frank , und anderer Käste aus
Partei . Staat und W -drmecht eröffnete der Inspekteur der
nationaGolitücki «' !, EmmMno -cimtasten. ^ -Obergruppenführer
Heißmeyer, in einem seie^ -cben Appell in Kuttcnberg die natro-
nalpolitüche Er - b'hun<- - '' nünrt „Böhmen"

, die sich in die beiden
'"D *" ->" dnib gliedert.

Bekannter USA -Jagdflieger vom Fing nach Berlin nicht
zurückgekebrt . Nach einer Meldung aus Washington hat dieUSA .-Luftwaffe ein weiteres sogenanntes „Aß" über Berlin
verloren . Es handelt sich um den 22sährigen USA . - Jagdsliege .̂Dnane Veeson . der mit 21 Lufisiegen als einer der erfoi - AßstenUSA -Jäger galt und von einem Flug nach Berlin nutz . vurück-
gekchrt ist.

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

27. Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)
Eine große Sehnsucht nach dem geliebten Mann kam

über sie : Ihn jetzt an ihrer Seite zu wissen , in seine spöt¬
tisch blickenden Augen zu sehen , seine unbekümmert frohen
Reden zu hören , seine männlich starken Hände mit festem
Druck um die ihren geschlossen zu fühlen — und — sich ihm
aufs neue schenken zu dürfen . Dieter!

Ihre Gedanken, ihr Fühlen und Wollen , ja ihr ganzes
Wesen — war es nicht einzig von ihm erfüllt ? „Ich lieb'
dich , Zieler "

, flüsterte sie glücklich vor sich hin , „ ich lieb'
dich sehr und — nun noch viel, viel mehr . . .

" -
Ganz gewiß würde sie in den nächsten Tagen von ihm

hören . In den nächsten Tagen ? Ach der heutige Tag war
ja noch lange nicht zu Ende und konnte ihr den so heiß
ersehnten Brief noch bringen . Dann würde sie ihm sofort
wiederschreiben und ihm auch Mitteilen , was sie seit dieserStunde wußte.

Er würde sich nur freuen ! Andrea hatte wiederholt be¬
obachtet, wie gern er mit Kindern herumtollte , ja , wie er
sogar Kleinkindern gegenüber stets den richtigen Ton zu
treffen wußte , so daß sie ihm dankbar und zärtlich an¬
hingen und sich gern in seine Nähe drängten.Mit einem Schlage war die Zukunft wieder hell und
freundlich , und es gab keinen Grund zu verzagen und
kleinmütig zu sein.

Vielleicht hatte er ihr bislang nur deshalb nicht geschrie¬
ben , weil er ihr gleichzeitig mitteilen wollte, wann er
Heiratsurlaub erhalten würde, und das konnte noch ein
Weilchen dauern . Sie muhte warten.

Andrea stand auf und kleidete sich wieder an : Marie
würde gewiß staunen, daß die vermeintliche „Grippe" so
schnell auskuriert war!

Als sie an der halboffen stehenden Küchentür vorbeikam.

kehrte ein leises Gefühl der Übelkeit zurück, aber sie be¬
zwang es und sprach, um sich abzulenken, ein paar Mi¬
nuten freundlich mit der Marie.

„Sie sehen net mehr so arg schlecht aus , wie vor einer
Stund '"

, meinte diese , Andrea aufmerksam und noch ein
wenig besorgt ansehend , „aber so ganz gefalle Sie mir doch
noch nes . Wie sioht ' s mit dem Appetit ?"

„Mit dem ist 's noch nicht weit her : ich habe überhaupt
keinen Hunger"

, antwortete Andrea.
„ So verrate Sie msr doch , worauf Sie noch am eheste

Lufcht verspüre ! Ich koche Ihne gern ebbes extra !"
Andrea dachte rasch nach und sagte dann zögernd : „Viel¬

leicht, wenn Sie mir ein Omelett backen würden ? Nur
nicht so groß , denn am liebsten äße ich gar nichts !"

„Dös gibt 's ja net" , entschied Marie energisch , „wo denke
Sie auch hin , Fräulein Nott ! Jetzt koche ich Ihne geschwind
einen starken schwarzen Tee , und dann - wird Ihne bis in
einer Stund ' auch das Omelett schmecken !"

lind dabei blieb es.
Holm sah im ersten Augenblick erstaunt auf , als Marie

bei Tisch Andrea ein goldgelbes Omelett vorsetzte und die
kräftig duftende Erbsensuppe mit Schweinsfüßchen nur ihm,
dem Gehilfen Kraus und sich selbst auffüllte.

Aber er sagte und kragte nichts weiter , sondern bot
Andrea nur nach dem Essen an , wenn sie sich noch nicht
ganz wohlfühle, solle sie sich ruhig noch ein Stündchen
hinlegen.

Andrea dankte ihm und lehnte ab . — Bald danach stand
sie wieder im Laden der Apotheke , und wenn sie alle Kraft
^usammennahm, ging es auch. Zwischendurch hielt sie sich
immer kurz im Labor auf . wo meistens auch im Winter
ein kleines Fenster geöffnet blieb. Doch als es dann sieben
Uhr schlug und der Laden geschloffen wurde , fühlte sie sich
müde und abgespannt und hatte nichts dagegen einzu¬
wenden, als Marie ihr anbot , ihr das Nachtessen ans Bett
zu bringen.

- Im Musikzimmer stand unbeschäftigt und mit ver¬
lorenem Blick Eberhard Holm. Er wußte nicht, was er hier

suchte und wie oft er sich mit der gewissen Handbewegung
übers Haar gestrichen hatte . . ^

Was — war mit Andrea Nott ? Er kam von dieser
Frage einfach nicht los : Zahllose kleine Einzelheiten des
heutigen Tages rief er -ich ins Gedächtnis zurück . . . Tat
er ihr am Ende mit seinem heimlichen Verdacht bitter un¬
recht? Weshalb drängte sich ihm immer wieder das Bild
jenes Sonntagmittags ans : Andrea sekundenlang sich den
Küssen des Fremden überlassend . . .

Weshalb war sie nach Berlin gefahren und, wie er vom
ersten Augenblick an gefühlt hatte , verändert zurückge-
kommsn?

Lauschte er verwehten Klängen nach , die nur noch in
seiner Brust einen Widerhall landen , aber ans diesem
Raume längst entschwunden waren?

Die Klänge ihrer warmen Altstimme: „Täusch mich
nicht, verlaß mich nicht, du weißt nicht , wie lieb ich dich
Hab '

. . .
"

Eine Viertelstunde nach drr anderen verrann , und immer
noch saß er nachdenklich in denr großen Sessel , gerade unter
dem Bild seiner Mutter.

Erwartete er von ihr eine Botschaft , einen Rat?
„Andrea" sagte er leise vor sich hin und legte seine ganze

heimliche Sehnsucht in dieses eine Wort , als fürchte er, daß,
er es niemals würde wiederholen dürfen.

10 . Kapitel
Es war eine besonders stürmische Nacht . Aus unruhigem

Halbschlummer fuhr Andrea empor : Hatte es nicht eben
geschellt? Der Brieföote , der ihr endlich den ersehnten
Feldpostbrief bringen würde? Wachend und träumend gab
es seit Wochen ja nur noch diesen einen Gedanken . . .

Doch jäh besann sie sich — noch war es Nacht , eine tief-
dunkle , stürmische Nacht ! Es konnte nur wieder die Nacht¬
glocke gewesen sein , die sie vor zwei Stunden schon einmal
aus dem warmen Bett geläutet hatte.

Es fror Andrea sehr , während sie aufstand brstig in
ihren Morgsnrock schlüpfte und an das Fenst-: : '
nachzusehen , wer vor der Apotheke stand.

Fortsetzung folgt.
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' Der USA .-Oberbcfehlshaber Admiral King veröffentlichte
einen Bericht über die Tätigkeit der USA . -Flotte im bisherigen
Verlauf des Krieges . In dem Bericht, der 50 VW Worte umfaßt,
heigt es u. a. , daß die Erfolge . Japans im Pazifik „unvermeid¬
lich" gewesen seien.

39 jüdische Soldaten desertierten . Das Mitglied des llSA .-
Keprajentantenhaujes Eeller schrieb an den polnischen „Botschaf¬
ter " der Exilregierung in London einen Brief , worin er die
polnische Armee des Antisemitismus bezichtigte, weil sie 30
indische Soldaten wegen Desertierens zu Gejäugnisstrafeu von
nn bis drei Jahren verurteilt hatte.

Der australische MinisterpräsidentCnrtin traf am Sonntag in
Washington ein, wo er noch am gleichen Tage eine längere
Unterredung mit Cordell Hüll hatte . Nach Besprechungen mit
mehreren USA .- Generalen ist für die nächsten Tage eine Zu¬
sammenkunft mit Roosevelt vorgesehen.

Jüdischer Aeltestenrat für den Stadt -Sowjet . Wie aus Tscherno»
witz gemeldet wird , hielt der jüdische Aeltestenrat eine außer¬
ordentliche Sitzung ab. Als Vorsitzender des Aeltestenrates teilte
- er Oberrabbiner Rosenbaum dem Stadt - Sowjet mit, daß die
jüdische Gemeinde beschlossen habe, sich mit allen Kräften für die
Sowjets einzusetzen . Gleichzeitig richtete der Aeltestenrat von
Ischernowitz ein Ergebenheitstelegramm an Stalin.

«Treffsichere" USA .-Flieger . USA . -Fliegern gelang nicht nur
der Angriff auf die neutrale Stadt Schaffhauscn und kurz vorher
auf ein schwedischesLazarettschiff , sondern sie zeigten nach „Daily
Sketch" jetzt ihre Treffsicherheit auch bei einem „versehentlichen
Angriff mit scharfen Bomben" gegen USA . - Truppen
tm Verlauf eines Jnvasionsmanövers auf der englischen Insel.
Erfolg : 29 USA .-Soldaien getötet und acht verletzt . Es geht
«bru nichts über gewissenhafte Ausbildung!

Ausweichsta «ion Ceylon
Der Vormarsch der japanischen und nationalindischenTruppen

gegen dir Eisenbahn von Assam nach Bengalen hat nicht nur
«ine militärische, sondern eine mindestens ebenso große politische
Bedeutung . Die Briten , die bisher alles daran gesetzt hatten,
den Nationalistenführer Subhas Chandra Bose als eine neben¬
sächliche Figuar abzutun , spüren , seitdem er mit seinen Frei-
» illigenverbänden den „Marsch in die Heimat " angetreten und
«inen Kampfaufruf an alle Inder erlassen hat , die Gefährlich¬
keit dieses Mannes und seiner Bewegung . Sie wußten aber
schon vorher , daß sie sich bei einer kritischen Zuspitzung der
Loge auf die eigenen indischen Regimenter nicht voll verlaßen
können und haben sie deshalb so weit wie möglich in anderen
leiten des Empire und auf dem europäischen Kriegsschauplatz
»ingesetzt und dafür afrikanische Kolonialtruppen nach Indien
verschifft . Der mit ungeheurer Reklame vorbereitete „Feldzug
prr Wiedereroberung Burmas und zur Freimachung des Ver¬
bindungsweges nach Tschungking -China " sollte nicht nur dem
Marschall Tschiangkaischek zu einem weiteren Ausharren be¬
wegen, sondern auch dem indischen Volk eine Vorstellung von
brr „unbezwinglichen Macht" der Briten geben. Nachdem sich aber
ber mit Vorschußlorbeeren überhäufte General Mountüatten
Nicht als ein Kriegsheld , sondern als ein Versager erster Klaffe
« wiesen hat und nachdem aus dem englischen Vormarsch ein
japanisch- indischer Vormarsch geworden ist , enthüllt der britische
Entschluß, das Hauptquartier von Neu- Delhi nach Ceylon zu
Verlegen , mit einem Schlage die innere Schwäche der britischen
Position in Indien.

Die Weltöffentlichkeit sieht in der Verlegung des Haupt¬
quartiers einen Beweis dafür , daß Mountbatten sich in Neu-
Delhi nicht mehr sicher fühlt. Um diesen Eindruck zu verwischen,
wurde in Colombo! der Hauptstadt Ceylons , die amtliche Mit¬
teilung ausgegeben, daß der Ortswechsel n '

cht etwa aus Vor-
ßchtsgriinden, sondern nur zu dem Zweck der ..Einleitung eines
»euen Stadiums der Organisierung der Eros,offensive gegen
Burma " vorgenommen worden sei . Der Befehlshaber aus Ceylon,
Admiral Dayton , der diese Erklärung im höheren Auftrag auf
tiner Pressekonferenz abgab , glaubt offenbar selbst nicht recht
»n die Wirksamkeit dieses Bluffs , denn er ssigre aus eigener
Machtvollkommenheit hinzu , daß- sich alle Betten und alle Freunde
b«r Briten vor „Ungeduld und Optimismus " hüten müßten.
Vorerst jedenfalls hat Mountbatten seine leite in Kandy , dem
berühmtesten und schönsten Luftkurort im Herzen Ceylons , auf-
Veschlagen. Das ist, wie die Japaner meinen , ein „seltsamer Ort
für das Hauptquartier für einen großen Flotlenkampf" .

Seitdem Singapur und Hongkong verlöre, : gingen , haben die
Briten den kleinen Ceylon - Kriegshasen Trincomali zu einer
Flottenstation ausgebaut . Sie liegt im Nordosten der Insel.
Während die Briten ihre bisherigen Versuche zur Wieder-
rroberung Burmas teils aus dem Landweg über die Berge von
Asiam uno teils auf der kurzen Küstenstrscke von Kalkutta über
Chittagong nach Araran ' unternahmen , wollen sie — wenn man
den Mountbattenschen Verlautbarungen Glauben schenken will —
mit der Organisierung der Vorbereitungen beginnen, um nach
der lleberquerung des ganzen Bengalischen Golfs entweder bei
Arakan , bei Rangun , bei Tavoy oder an irgendeinem dazwischen
liegenden Küstenpunkt landen . Ein Blick auf die Karte zeigt
aber, daß eine Annäherung an die Westslanke von Burma von
See her in der Theorie viel einfacher ist als in der Praxis.
Die Küste von Nord - und Mittelburma ist seit den Kämpfen
»m Arakan und Akyab stark von japanischen Einheiten besetzt,
so daß ein Landeversuch von vornherein aus einen massierten
Widerstand stoßen würde , während 300 Kilometer vor der
»nteren Burmaflanke die ebenfalls in Verteidigungszustand ge¬
brachten Inselketten der Andamanen und Nikobaren liegen, die
nicht unbemerkt durchfahren werden könnten . Ein Angriff auf
die Andamanen und Nikobaren aber würde günstigstenfalls den
Auftakt zu einem neuen Jnsclhüpfen im Vorfeld bedeuten, das
(wie das Beispiel Mac Arthurs in der Südsee beweist ) viel
Verluste an Menschen und Material kostet und keinen entschei¬
denden Vorteil einbrinat.

Aus Stadt und Land
Atteupetg, 26 . April LS««

Sechsfacher Eefühlsfinn
Von den fünf Sinnen , die dem Meiischen gegeben sind , - - Ge¬

sicht , Gehör, Geruch , Geschmack und Gefühl — besteht der letz¬
tere Sinn aus einer ganzen Sammlung verschiedenster Sinnes-
empsindungen. Die erste davon ist der Drucksinn . Er wird durch
die sogenannten Druckpunkte vermittelt . Sie sind zahlreicher und
gleichmäßiger über die Haut verteilt als die Wärme - und Kälte-
punrte , und rufen , wenn sie berührt werden , die Empfindung des
Kitzels hervor . Die Kälte - und Wärmepunkie , die , anders ver¬
teilt , in der Haut liegen, vermitteln den Temperatursinn . Manch«
Stellen des Körpers , wie z. B . die Magenschleimhaut, di«

^ Schleimhaut des Daumes und die inneren Teile des Körpers,
s haben keine Temperaturempfindung . Der dritte Gefühlssinn ist

der Schmerzsinn, der nicht, wie man früher glaubte , durch die
Druckpunkte , sondern wieder durch besondere Schmerzpunkte ver¬
mittelt wird . Der „Raumsinn " oder Ortssinn ist keine eigent¬
liche Sinnescmpsindung , sondern setzt sich aus verschiedenen

- Linneseindrücken zusamnien. Je größer die Vewegungsfähigkeit
> einer Hautstelle ist, desto seiner ist ihr Raumsinn , so ist z . B . der
! Kaumsinn der Fingerhaut stärker entwickelt als der der Numpf-
! haut . An fünfter Stelle steht der Muskelsinn , den man auch als
! Kraftsinn bezeichnen kann. Er übertrisst alle anderen Sinne an

Feinheit . Mit Hilfe des Muskelsinnes wissen wir genau, wieviel
Muskelkraft wir zur lleberwindung eines Wioerstandes be-

! nötigen, ganz gleich, ob es sich um Stehen , Liegen, Sitzen,
! Schreiten, Lausen usw . handelt . Auch das Gefühl der Ermüdung
s vird durch den Muskelsinn hervorgerusen . Den Schluß bilden
- mdlich die sogenannten „Gemeingefühle"

, angenehme und unan-
: jenehme Empfindungen , die sich nicht auf bestimmte äußere

Segenstände beziehen. Dazu gehören Hunger , Durst, Ermüdung,
. iangeweile , Ekel und noch eine Reihe anderer Empfindungen.

! „Hafner -Maiden " in schwäbischen Dörfern
! Das Reich -Kuratorium für Technik in der Landwirtschaft hat

mit den Dienststellen des Reichsarbeitsdienstes nun Arbeits-
maiden als Ofensetzer ausbilden lassen . Fünf Maiden vom
Lager Dietenbronn waren beim ersten Lehrgang , bei dem ihnen
eine Wirtschastsberaterin die Kandwerkskniffe beibrachte und
praktische Winke gab. Als am letzten Tag ein Hafnermeister zur

I Gesellenprüfung kam , bestanden alle, wenn auch mit schwerem
Herzklopfen, mit „sehr gut" . Froh kehrten sie von diesem Lehr-

I gang zurück, in großer Spannung auf die kommenden arbeits¬
reichen Wochen , Eines Morgens zogen die Arbeitsmaiden mit
den Rädern ab, das Werkzeug und die selbstgenähte Sackschürze
im Brotbeutel . „Wir sind die Herdausmaurer "

, stellten sie sich
vor . Die Bauern freuten sich und sorgten dafür , daß sie sich
mit einem kräftigen Vesper für die Arbeit stärken kotinten . Nach
acht Tagen waren die Maiden im ganzen Dorf bekannt. Die
Dorfjugend begrüßte sie stets mit wahrem Jndianergehsul : „Die
Ofenrutzermaiden , die Maurer kommen !" und half Karren und
Steine ziehen. Die Arbeit machte viel Freude , und schon nach
kurzer Zeit wagten sie sich ohne Angst an jeden Riesenherd . Nach
drei Wochen glaubten die Maiden fertig zu sein . Aber da kamen
täglich neue Kunden hinzu . Dann war mit dem 100 . Herd auch
dem Einsatz in dem ersten Dorfe fertig.

- Aus der würltcmbergischen Laiidre -Krzncht . Der Fleckvish-
zuchiverband des würrtembergischen Schwarzwalds hält am Mitt¬
woch, 31 . Mai , eine Zutbiviehabfatzvcranstaltnng mit Sonder¬
körung in Rottwcil ab . Die nächst -: ALsatzveranstaltung für Eber
» nd Zuchtsauen für das weiße veredelte Landßchwein findet am
Freitag , 3. Mai , in der Tier -uchthalle in Waldsee, für . das
schwäbisch-häüische Schwein , am 27. Mai in Schwöb. Gmünd und
für das weiße veredelte Landschwein am Mittwoch . 31 . Mai , in
Rottweil statt.

lsg Stuttgart . (Germanische Freiwillige ver-
- idrgt .) Im Siadtaarlen legten am Sonntag germanischeFrei¬
willige den Eid auf den Führer ab Der Höhere und Polizei-

, Ihrer Südwest . ^ -Obergruppenführer und General der Polizei
-gofmann , dankte ihnen , daß sie dem Ruf ihres Blutes gefolgt
«nd . Sie seien die ersten ihrer Stämme und seien zu vergleichen
nit den ersten freiwilligen Männern , die in der Kampfzeit zum
Führer gestoßen sind . Sie würden für das Gute kämpfen, wäh¬
rend die amerikanischen und britischen Soldaten überhaupt kein
Fiel hätten . „Ihr tut damit etwas Großes"

, sagte der Ober¬
gruppenführer , „etwas , was euch mit Stolz erfüllen wird . Es
werdan barte Stunden kommen , aber Gr werdet auch den Sieg
miterringen , und wenn ihr einmal wankelmütig werdet , so denkt
rn das Feldzeichen , auf das ihr jetzt schwört , und an den Führer
aller Germanen . Dann legten die Freiwilligen den Eid ab und
General der Voliwi Hoimann verpflichtete sic durcki Handschlag.
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kin Lommslbagen mit kervgrmorlren !m V/erte von 6 kg obg » f

! Iletertsr Knocken berscktigt rum Kaufs einer Ltücksi Kernroito»
t» s e ec >c « L »: od, » >SL » e « US

Heilbroun . (V o m Z u g e r f a tz t .) Am schienengleuhen lleb -r»
gang bei Heilbronn - Sontheim wurde ein 15 Jahre alter Jnvalllie
zum Zug erfaßt und tödlich übersahren . Der schwerhörige Fuß¬
gänger hat das Hernnnahen des Zuges und die Warnsignale de»
Lokomotivführers nicht gehört.

Heilbronn . (Verwundete als Gäste der Stadt .) Die
Stadtverwaltung Heilbronn lud die verwundeten und kranken
Soldaten der Hellbrauner Lazarette zu einem Bunten Nachmit-
tag ein . Das künstlerisch reichhaltige Programm , dargeboten von
Mitgliedern des Stadttheaters , fand den ungeteilten Beifall der
Gäste.

Ulm . (Versetzt .) Landgerichtsdirektor Köpf, der seit Wg
in '

Hellbraun tätig war , wurde auf seinen Wuüsch in gleicher
Eigenschaft wieder an das Landgericht Ulm versetzt, dem er big
zu seiner Berufung nach Heilbronn als Landgerichtsrat angehöck
hatte.

Ulm. (Diamantene Hochzeit .) Die Eheleute Ludwi«
Reichte konnten dieser Tage das seltene Fest der diamantenen
Hochzeit begehen. Die Jubilarin ist Trägerin des Goldene,
Mutterehrenkremes . Beide Jubilars stehen im 87. Lebensjahr.

Förderung des Zichorienanbaues
Beachtliche Prämien und Naturallieferungen

nsg Zwecks Sicherung und Ausbau des deutschen Zichorien,
anbaues wird den Zichorie bauenden Landwirten über den zy,
Zeit geltenden Grundpreis von 5 RM . je Doppelzentner zusätz»
lich eine Anbauprämie von 2 NM . je Doppelzentner Erünwur-

i zeln gewährt . Des weiteren erhalten die Landwirte Natural.
! Prämien , und zwar 7 Kilogramm Weißzucker je 100 Doppel,
s zentner gelieferter grüner Wurzeln , sowie eine Tonne Trocken.
! lchnitzel für 300 Doppelzentner grüne Zichorienwurzeln, bzw . für
! einen Hektar Anbaufläche. Schließlich werden den Zichorien.
! anbauern 5 Kilogramm Zichorie in Viertelkilorollen für IW
s Doppelzentner Erüngut zugeteilt.
j Die Landwirte werden ausdrücklich auf die besondere ernäh,
! rungs - und kriegswirtschaftliche Bedeutung der Zichorienwurzeln
? hingewiesen. Hierbei sei zum Ausdruck gebracht, daß es sich nicht
> nur darum handeln kann, den Zichorienanbau auf der jetzigen
^ Höhe zu halten , sondern daß es notwendig ist , ihn auszudehnen.
' Man darf nicht- übersehen, daß durch einen verstärkten Anbau
! von Zichorien die Anforderungen der Kaffee- Ersatzmittelindustri«
! an Getreide herabgedrückt werden können, da von einem Hektar
s Zichorien etwa die vierfache Menge an Rohstoffen für die
! Kaffee - Ersatzmittelindustrie gewognen wird , wie dies beim 8«.
s treideanbau der Fall ist . lieber die Wichtigkeit der Zichorie für
! den deutschen Warmgetränke -Haushalt und die unbestritteneNot-
'

Wendigkeit der Sicherung unseres Zichorienanbaues sind wir «us
alle einig.

Aus dem Gerichtssaal
Tödlicher Verkehrsunfall vor Gericht

Stuttgart . Von einem Fliegeralarm überrascht, war der A
Jahre alte Ernst M . aus Bad Cannstatt an einem Vormittag
im Januar mit einem Dreiradkraftwagen in die künstliche Ver¬
nebelung hineingeraten , die ihn fast jeder Sicht beraubte. Trotz,
dem fuhr er weiter , um rasch nach Hause zu kommen und seine«
dreijährigen Buben , den er bei sich hatte , in Sicherheit z«
bringen , wobei er in einer Unterführung auf einen dort parkein
den Lastkraftwagen aufsuhr . Durch den Anprall wurde das Kiisi
gegen den Rahmen der Windschutzscheibe geschleudert , so daß es
einen Schädelbruch erlitt und wenige Stunden später starb. Dil
Strafkammer verurteilte den unglücklichen Vater wegen fahq
lässiger Tötung an Stelle von zwei Wochen Gefängnis zu 80 NM
Geldstrafe.

Tabakdiebstahl mit Zugabe
Stuttgart . Die im deutschen Arbeitseinsatz steheirde Eriechip

Athina hatte den landeseigenen Dimitrios wegen Diebstahl unk
Körperverletzung angezeigt, weil er ihr ein größeres Quantua
Tabak gestohlen und ihr noch obendrein einige Ohrfeigen oeraÄ
reicht hatte . Inzwischen habe er ihr aber 300 RM . Schadenerfaj
geleistet und ihr dazu noch ein Pfund Tabak geschenkt . Eie w«
deshalb bei der Hauptverhandlung äußerst mild gegen ihn ge¬
stimmt und sichtlich bestrebt, ihnzu entlasten . Er selbst beteuert«
seine Unschuld , aber die 300 RM ., die Dimitrios freiwillig be¬
zahl hatte , wurden vom Gericht als indirektes Eingeständnis
seiner Schuld angesehen, und da ein Kilo Tabak in griechische«
Schleichhandelkreisen etwa 100 RM . kostet, wurde dem Urteil
ein Diebstahl von mindestens 3 bis 4 Kilogramm Tabak zu¬
grunde gelegt, was dem Angeklagten einen Monat Eesängnü
eintrug . Das Verfahren betreffs der Körperverletzung ward,
wegen Unerheblichkeit eingestellt.

Rundfunk am Donnerstag , 27. April
Neichsprogkamm: 7.30 bis 7 .45 : Der Mensch Erillparzei

(1 . Folge ) . 12 .35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage. 11-10 in
15.00 : Allerlei von zwei bis drei . 15 .00 bis 16 .00 : Bunte MA
dien . 16 .00 bis 17 .00 : Beliebte Operettenklänge . 17 .15 bis 18-00-
llnterhaltsame Musik am Nachmittag . 18.00 bis 18.30:
schönes Lied zur Abendstund"

. 18.30 bis 19.00 : Der ZeiiWM
19. 15 bis 19.30 : Frontberichte . 19.45 bis 20 .00 : Prof . Dr. Ri -Hack
Harder : „Das altspartanische Kriegertum ". 20.15 bis 21-00-
Szenen auf dem 1 . Akt der Oper „Lost fan tutte " von M-M)
21 .10 bis 22 .00 : Cellokonzert von Haydn (Solist Helmut Re>-
mann ) . Orchestermusik.

Rundfunk am Freitag , 28. April
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Die chemischeNutzungbe¬

kohle . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 14 .15 bis 15
Musikalische Kurzweil . 15.30 bis 16 .00 : Solistenmusik. 18 -00 -ne
17 .00 : Aus Oper und Konzert . 17. 15 bis 18.30 : Hamburgs Len.

! "mag : „Ja , wenn die Musik nicht wär "
. 18 .30 bis 19.00 : Lei

i Zeitspiegel. 19 .15 bis 19.30 : Frontberichte . 19 45 bis 20.00.
s Or . Goebbels-Aufsatz : „Unser Sozialismus ". 20.15 bis 21.001

Unterhaltung mit der Kapelle Willi Butz . 21.00 bis 22 .00 : L-e»
iesklänge in Dur und Moll.

D« ontn>ortttch Illr den gesamle» Inhalt : Dieter Lauk In Altensteig-
Ludwig Larik. Druck u. Verlag : DuchdruckttreiLaud. Altensteig. 3 . 3t . Prei »stste3-v0ß

»sx » » « rrv « L

Verloren
ging Sonntag früh im Alten-
steiqer Helle
Mappe m . Lebensmittelkarten
Abzugeben gegen B . lohnung
in der Geschäitsst lle ds Bl.

Montagaderd roldluner,
lederner Geldbeutel mit In¬
halt aus dem Weg Bahnhof
bis Egenhausen

verloren.
Abzug«den Rathaus Zimmer12

Geschäftsbücher
empfiehlt die

NiMiMlrW Lrntt , « lleaktk!«

Älie vurcksn krlegsgstrsut

Kurt i^ etrsl
s !u6 . ciiem . r . 2t . llkkr . cjerpsnrer-

wskfe

ged . Zakütre

Ltuttgsrt /lltenstrig
lkpiil 1944

^ _ -
Einen Wagen

Haberstroh
verkauft

Jakob Schwarz
Bäckerund Wirt , Aliensteig

ckdtm goorckn « » « « gl« g »nl 5o
x« ck«n r!« gsrckiont unck«evvoiler
Ikokmalondl g« p,r». — Klauen
« i» «n»»r» eigenen, uni von cker
öktv» gerckienllsn » eit « « »>-
voIl« ten „VO« rllrauge " nlcki
eben «, plleglick bekenckeln?
5«ldrt «ine Ickein« Vecketrung «UINN
dir» kolgenbeben. Oeruni »uck
»olck « «iVunckenickütren in -

2— 3 heizbare

Zimmer
mit Kochgelegenheitin ruhigem
Hause gesucht.

Angebote unter Nr . 73 aa
die Geschäftsstelle ds . Bl.

8smmlnoZ 8äkmea -I«3krea
vollständig, auch geleilt , abzugeb.
V . Nemecek . Pragli , Karlsplatz 34

Das

Heimalbuch
vom Bezirk Nagold
Preis RM 3 . 20
ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk

Kronlcs löst» sm» Löck»
m clsr kompsssonsclec tleimol
offsn . vLk-v/il!s ruf scdnslksa
OsLunclung >5t
«5 muft Kunst «jef AtÄ*
uncl c!is Wirkung lze^ Sdftef
-̂ rrnaimitts ! ontsrskulren

^ 8^
äkrukikvinikl.
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